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Der Arzt Bors, 
ober, 


die Macht des Petban dai 


„Der Menſch iſt nicht boͤſe geboren; er wied 
es, wie er krank wird.“ 


Boltaire, i 
Sortfegung. 


Dir junge Menſch indeß, bei allem Fleiße im Ler⸗ 
nen, ſetzte die Ausuͤbung feines unfeligen Hanges nicht 
bey Seite. Seine Kameraden beklagten ſich oft Über 
den Verluſt ihrer Boͤrſen; alle Tage kam ihnen etwas 
von ihren Sachen weg. Bors, bisweilen ein wenig 
ungeſchickt, wurde mehrere Mahl dieſer Entwendun⸗ 
gen uͤberwieſen, da aber reichliches Koſtgeld für ihn 
gezahlt wurde, fo jagte man ihn aus dem Inſtitute 
u weg, man begnügte ſich, ihm Strafen aufzuers 
legen, denen er ſich mit Verſprechen der Beſſerung 
R S0 brachte er feine Schuljahre unter ker 
3 nen 
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nen, Stehlen und Zuͤchtigungen zu. Als er feine Rhe⸗ 
torik vollendet hatte, wurde er auf das Schloß ſeiner 
Wohlthaͤterin zuruͤckgerufen, und von derſelben für 
die außerordentlichen Fortſchritte, die er in ſeinen 
Studien gemacht hatte, mit kobeserhebungen uͤber— 
haͤuft. R 

Außer Stande, lange Zeit feinen abſcheulichen Hang 
zu bekaͤmpfen, nahm ſich Bors vor, feine Wohlthaͤte rin zu 
beſtehlen. Es dauerte nicht lange, ſo zeigte ſich eine 
Gelegenheit dazu. Ein Paͤchter brachte ſein Pachtgeld. 
Bors erlauſchte den Moment, der ihm der günftigfte 
ſchien, ſich des Geldes zu bemaͤchtigen, wurde aber 
ertappt, und auf der Stelle fortgejagt. 

Voll Schaam und Erniedrigung, nicht daß er forte 
gejagt worden war, ſondern Über ſein⸗Ungeſchicklichkeit, 
machte er ſich auf den Weg nach Carcaſſonne. Er 
war ſo gluͤcklich, in dieſer Stadt einen Kaufmann zu 
finden, der ihn als Lehrer ſeiner Kinder zu ſich ins 
Haus nahm. Wir laſſen uns in feine umſtaͤndliche 
Erzaͤhlungen der Gaunereien und Diebſtaͤhle, die er 
bier beging, ein, wenn aber ſeine Streiche in der 
Stadt auch nichts Merkwuͤrdiges darbiethen, fo hatten 
fie doch für ihn die verdrießlichen Folgen, daß er nach 
Bordeaux flüchten mußte, um der Poligey von Cars 
caſſonne zu entgehen. 

Wir haben Über fein Betragen in dieſer großen 
Stadt keine genauen Nachrichten; alles was wir er⸗ 
fahren haben, iſt, daß er feiner Betruͤgereyen wegen 
oft bey der Poltzey aufgezeichnet wurde, und daher 
nach einigem Aufenthalt dieſe Stadt verlaſſen zu muͤſ⸗ 
fen glaubte, weil feine Perſon und feine Freiheit ſoht 
leicht hätten koͤnnen in Verlegenheit gerathen. 
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Nachdem er Bordeaux verlaſſen, wählte ſich Bors 
die Stadt Toulouſe zum Schauplatz ſeiner Induſtrie. 
Er machte ſich auf dieſer Bühne durch Auftritte bes 
ruͤhmt, deren Decorationen die Zuſchauet uͤberraſch⸗ 
ten, bis die letzte endlich für ihn einen tragiſchen Aus⸗ 
gang nahm. 8 

Der feinem empfehlenden Aeußern und Benehmen, 
ſeinem Verſtande und Kenntniſſen fiel es Bors ſehr 
leicht, Bekanntſchaften zu machen, und er wurde em⸗ 
pfohlen. Im Kurzen erhielt er Zutritt in dem Haufe 
eines ſehr geachteten, und fehr reichen Wechſelagenten, 
der dieſem Betruͤger die Erziehung feiner Kinder Übers 
trug. Da gab es eine Miene von ergiebiger Ausbeute. 
Auch theilte er ſeine Zeit zwiſchen dem Unterrichte ſei⸗ 
ner Zoͤglinge und der Sorge, fich zu bereichern. Er 
hatte ſich Nachſchluͤſſel angeſchafft, und benutzte jede 
guͤnſtige Gelegenheit, die Geldkaſten zu unterſuchen. 
Dieſe Gelegenbeit erboth ſich nur auzuoſt fuͤr den 
Wechſelagenten, waͤhrend der zwei Jahre, da Bors 
bei ihm war; allein die häufigen und großen Gefchäfte, 
we che dieſer reiche Particulier machte, verhinderten 
ihn, die kuͤcken zu bemerken, welche die Caſſen » Bes 
ſuche des Pädagogen hinterließen, und fein ordent⸗ 
liches Betragen entfernte von ihm ſelbſt den Schatten 
des Verdachtes. a 

Bots, im Beſitze von Gold, das ihm ſo wenig 
Mühe gekoſtet hatte zufammenzuraffen, und ihn aller 

ahrungsſorgen uͤberhob, wollte nun eine Rolle in der 
Welt ſpielen. Er warf ſogleich feinen Schulrock von 
ſich, und verließ, von Herrſchaft und Dienerſchaft 
bedauert, das Haus des Wechſelagenten. Er ſtudirte 
32 Medizin, 
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Medizin, und nach Verlauf von gewöhnlicher Zeit, 
ließ er ſich in die Facultaͤt aufnehmen, und wurde 
Doctor. 

Wahrend er die Kunſt ſtudirte Menſchen umzubria⸗ 
gen, nachdem er fie ausgepluͤndert hatte, machte und 
betrieb unſer Held die Bekanntſchaft eines feiner Pros 
feſſoren. Dieſer Profeſſor gewann ſolchen Geſchmack 
an ihm, daß er ihn mit einer Aaverwandtin von fich 

verheirathen wollte, und diefe Heirath wäre unſtreitig 
zu Stande gekommen, wenn Bors ſein Vermoͤgen 
nicht auf demſelben Wege haͤtte vermehren wollen, auf 
dem er es erworben hatte. 
Der Elende hatte nicht ausgeſetzt, das Haus des 
Wechſelagenten zu beſuchen, und war darinnen zu je— 
der Stunde gern geſehen, er ſpeiſte daſelbſt ſo oft er 
wollte, und fand ſein Couvert immer gedeckt. Der 
Doctor, welcher ihn verheirathen wollte, hatte einen 
Bruder bei der Finanzſtelle, bey welchem er Bors auf— 
führte, und fo hatte dieſer Menſch drei Familien, in 
denen er wie Sohn vom Hauſe angeſehen wurde. Er 
machte von dieſem Glück in vollem Umfange Gebrauch. 
Wenn einer oder der andere abweſend war, ſchlich er 
ſich heimlich in das Cabinet, wo die Caſſe war, oͤff— 
nete dieſelbe mit Nachſchluͤſſeln, und fuͤllte feine Tas 
ſchen. Bei Durchſicht der Caſſen bemerkten der Wech⸗ 
ſelagent und der Bruder des Arztes, daß man fie bez 
ſtohlen hatte; fie erzaͤhlten, ſich einander ihr Mißge— 
ſchick, keinem von beiden aber fiel ein, auf den jungen 
Mediziner einen Verdacht zu werfen. 

Endlich aber, ſeine gewohnte Vorſicht vergeſſend, 

ward er es uͤberdruͤſſig, die fo geſchickt zuſammenge⸗ 
a ſtoh⸗ 
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ſtohlene Maſſe Goldes müßig ruhen zu laſſen: er wollte 
die Fruͤchte genießen. Mit einem Mahle macht er, 
betrachtliche Aufäufe, die er baar auszahlt, macht 
einen erſtaunenswerthen Aufwand in Meublen, unters 
nimmt einen koſtſpieligen Bau. 2 
Dieſes Benehmen von einer unverzeihllchen Unvor⸗ 
ſichtigkeit, ſetzt die, welche Bors kennen, in Verwun⸗ 
derung, und veranlaßt den Wechſelagenten, Betrach⸗ 
tungen zu machen. Dieſer Menſch, ſagt er im Ver⸗ 
trauen zu dem Bruder des Doctors, hatte durchaus 
nichts, als ich ihn zu mir nahm, daß er meine Kinder 
erziehen ſollte; ich weiß, was er ſich von der Beſol⸗ 
dung, die ich ihm gegeben, hat erſparen koͤnnen, ſeit 
ſeinem Austritt hat ihn ſein Stand als Arzt noch nicht 
zu Vermoͤgen bringen koͤnnen, ſein Vater iſt arm, 
keine Erbſchaft hat er auch nicht gemacht, und er iſt 
teich! Ich hege Verdacht. Während der Zelt, daß 
er bey mie geweſen ift, habe ich Irrungen in meiner 
Caſſe gefunden, was mir nie vorher widerfahren war. 
Ich fehrieb dieſe Irrungen auf die Unmoͤglichkeit, in 
der ich mich befand, alle meine Ausgaben in Rechnung 
zu bringen. Seit ſeinem Austritt ſind dieſe Irrungen 
nicht weiter vorgekommen, aber ſehr beträchtliche Ab» 
gaͤnge ſind an ihre Stelle getreten. Ehe ich mich auf 
einige Tage aufs Land begebe, unterſuche ich den Stand 
meiner Caſſe, und jedes Mahl, wenn ich zuruͤckkomme, 
finde ich einige Geldſaͤcke weniger. Ich beſichtige ums 
ſonſt meinen Geldkaſten, die Schläffer und alle Bäns 
der ſind unbeſchaͤdigt. Ogne mich zu beſchweren, ohne 
en geringſten Kummer zu zeigen, babe ich mich un⸗ 
Werichter, wer während meiner Abweſenheit in daß 
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Haus gekommen. Immer hat man mir gefaaf, daß 
Bors jedes Mahl taͤme, und oft allein darinnen bliebe. 
Sollte es der Menſch ſeyn, der mich beſtaͤhle? ich kann 
es nicht glauben: doch fang ich an zu zweifeln. Sie 
find auch, fuhr er fort zu dem Bruder des Arztes, ber 
ſtohlen worden, während fie auf dem bande waren, 
und während ihrer Abweſenheit iſt Bors mehrere Mahl 
in Ihr Haus gegangen. Was hatte er dort zu thun? 
Wir wollen Niemanden beſchuldigen, aber wir wollen 
verſuchen, den Dieb auf der That zu ertappen.“ — 
Der Bruder des Arztes ſtimmte bey. 

Da es immer waͤhrend feiner Ab weſenheit aus der 
Stadt geſchah, doß man ihn befahl, kuͤndigte der 
Wechſelagent ſeiner Geſellſchaft an, daß er den an⸗ 
dern Tag auf feine Landwirthſchaft reifen werde, wo 
ſeine Gegenwart erfordert wuͤrde, und er reiſte in der 
That ab, vorher aber ließ er in ſeinem Zimmer ſeinen 
Sohn, den Bruder des Arztes, einige Freunde und 
vertraute Landleute verſtecken. 

Andern Tags den 1. September 1779 gegen 6 Uhr 
Abends brach in der Nähe ein Feuer aus das inige 
Haͤuſer verzehrte. Waͤhrend des Brandes ſchlich ſich 
Bors in einen ſchlechten Ueberrock, man weiß nicht 
warum, verkleidet, in das Zimmer des Wechſelagen⸗ 
ten, und zog ſchon die Dietriche, welche die Kaffe 
öffnen ſollten, aus feiner Taſche, als er ſich ploͤtzlich 
von allen den Perſonen, die dem Diebe aufgepaßt hate 
ten, umgeben ſah. Man ließ auf der Stelle den Herrn 
vom Haufe, der heimlich zuruͤckgekommen war, hohlen. 

Bors wurde von dem Agenten ausgefragt, und als 
Urheber aller der in feiner Kaffe vorgefalenen Eh 
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ſtaͤhle angeklagt. Vors geſtand alles ein, bath um 
fein Leben, und erboth ſich dafür alles zu thun, was. 
man von ihm verlangen moͤchte. 

Als er nach dem Gelb, das er haben konnte, gefragt 
wurde, zeigte er den Ort an, wo er einige Saͤcke in 
feinem neuen Haufe in der Straße Saint » Rome vers 
ſteckt, und acht und zwanzig tauſend Livres, die er 
ebenfalls in feinem Hanfe bey dein Jacobiners Klofter 
verborgen habe, 

Da die Nacht ihren Schleier über dieſe Scene warf, 
und ihn ohne Aufſehen zu erregen, an die angezeigten 
Oerter zu fuͤhren erlaubte, brachte man ihn unter Be⸗ 
deckung der Bauern dahin, und das Geld, was er 
eingeſtanden, wurde richtig gefunden. Der Wechſel⸗ 
agent nahm es in Beſchlag, nachdem er dem Bruder 
des Arztes die zehn tauſend fünf hundert kivres, welche 
ihm Bors geſtoblen, ausgezahlt hatte. 

Nachdem dieß geſchehen, fuͤhrte man den beſchaͤm⸗ 
ten Dieb in das Zimmer, wo er gefangen worden war, 
zuruck, und ließ einen Notar holen. Dieſer mußte 
einen Contract niederſetzen, Kraft welchem Bors dem 
Wechſelagenten ſein geſammeltes, liegendes und be⸗ 
wegliches Vermögen für eine Summe, die er als em⸗ 
pfangen erklaͤrte, verkaufte. Als der Notar wieder 
weggegangen war, durchſuchte man den Spitzbuben 
und nahm ihm ſeine Boͤrſe und Ringe ab. Hierauf 
gab man ihm einige Louisd'or, etwas Waͤſche und die 
Freiheit, mit dem Geheiß, die Stadt fuͤr immer zu 
meiden, und ſich anderswo haͤngen zu laſſen. 

In der Mitternacht auf die Straße geworfen, voller 
VBeſtürzung über das Begegniß, irrte Vors einige 
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Zeit in der Stadt umber, ohne eigentlich zu wiſſen, 


was er that. Aber fobald er wieder zu einiger Befins 


nung kam, faher, daß das Beſte, was er fuͤr ſeine 
Sicherheit zu thun hatte, war, eine Stadt zu verlafs 
fen, in der er nicht mehr ungeſtoͤrt feine Talente üben 
konnte. Er ſchlug alſobald die Straße nach Bora 
deaux ein. 


Doch war er Noch nicht uͤber zwei Stunden weit von 
Toulouſe, als ihn die Verzweiflung wieder ven neuem 
ſaßte. Er kehrte in eine Dorfſchenke ein, und verlangte 
ein Zimmer, in das er ſich einſperrte. Hier ging er 
alle Exeigniſſe feines kebens wieder durch; feine Wohl⸗ 
thaͤter beſtohlen zu haben, bercute er nicht, aber daß 
ihm der Himmel in einer Stunde ſeinen Raub von 
Jahren hatte nehmen laſſen, darüber brach er in Vers 
wünfhungen aus. Entbloͤßt von Allem, bekaunt in 
den Staͤdten, wo er ſchon geweſen, wo ſoll er hin? 
Nirgends ein Ausweg! Nun wohlan, der Ausweg aus 
dem beben ſteht offen! .... Er Öffnet ſich eine Ader. 


Sein Zimmer war Über des Wirths Küche, Vlute— 
tropfen, welche durch den geſpaltenen Boden floſſen, 
fielen dem Wirth in die Augen. Er läuft zu dem 
Fremden hinauf, klopft an die Thuͤre, erhaͤlt keine 
Antwort. In Schrecken geſetzt durch dieſes Still⸗ 
ſchweigen, ſchlaͤgt er die Thuͤre ein, und ſieht Bors 
auf dem Boden ausgeſtreckt bewußtlos, und in ſeinem 
Blute ſchwimmend liegend. Der Wirth macht kLaͤrm; 
man läuft zu dem Dorffeldſcheer, der ſogleich kommt, 
die Wunde verbinden, und durch feinen Belſtand den 
Ungluͤcklichen ins Leben zuruͤcktuft. In wenigen Ta⸗ 
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gen iſt er wleder fo weit zu Kraͤften gekommmen, daß 
er ſeinen Weg fortſetzen kann. 

Der Beſchluß folgt. 


PER — 
Denk ſte ne. 


Die Sterbeſtunde hat noch keinen Glaͤubigen fa 
den Unglaͤubigen verwandelt; ſehr oft aber hat fie das 
Gegentheil bewirkt. 


Lafontaine, der behauptet hatte, „es wuͤrde uns in 
der Hoͤlle ſeyn, wie den Fiſchen im Waſſer,“ vergaß 
dieſen Spaß auf feinem Sterbebette. 


Die vier letzten Dinge bedenke: Tod — Verwe⸗ ** 
fung — Auferſtehung und 2288 1, 
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Raͤthſel. 


Fünf Zeichen nennen Dir ein wunderbares Weſen, 
Zu mancherlei Gebrauch beſtimmt. 

Bald dient's zum Putz, bald liefert's Beſen, 
Bald ſchoͤtzt's vor Regen, Froſt und Wind. 


Sehr ſonderbar ergeht's dem Dinge, 
Man zieht zu Felde gar darum, 
Und hauet dort mit ſcharfer Klinge 
Damit recht tapfer ſich herum. 

Iſt es beſiegt dann gehn dle Plagen 
Mit ihm erſt eigentlich recht an; 
Es wird gefeſſelt und geſchlagen, 
Mit Fuͤßen tritt es Roß und Mann. 


Hier wirds verbrannt und dort verzehren 
Es tauſende mit Wohlgeſchmack, 

Kunz laͤßt als Inſtrument es hoͤren, 
Hans ſteckt es gar in einen Sack. 


Kurz Jeder braucht es nach Belieben 
Wie uad wozu es gut ihm duͤnkt, 
Bis durch Verweſung aufgerieben 
Es mit der dat ſich verjuͤngt. 


— — 


dar: 
Anzeigen. 


Anzeige, 
daß bev der Evangeliſch⸗Reformirten Gemeinde 
zu Brieg Sonntag den 18ten Junv Vormittags 
um 10] Uhr Vorbereitung und nach geendigter 
Predigt die heilige Communion wird gehalten 
werden. 


Bekanntmachung. 

Vom 2;ten dieſes Monats an befindet ſich das 
Poſt⸗Annt im Haufe des verſtorbenen Rittmeiſter 
Blumner auf der Oppelner Straße No. 108, 
welches Einem reſp. Publicum hiermit zur Nach⸗ 
richt angezeigt wird. Brieg den 1. Juny 1820, 

Koͤnigl. Preuß. Poſt⸗Amt. 
N Schneege. 


Bekanntmachung. i 
Denjenigen hiefigen Einwohnern, welche bey ber 
Spaar-Caſſe intereffirt find, wied hiermit bekannt ges 
macht, daß ole Zahlung der Zinſen in den Tagen vom 
ısten bie zoten d. M. außer den Sonntagen erfolgen 
wird, und daß dlejenigen, welche ihre Zinſen nicht er⸗ 
beben, Ihre Buͤcher produziren muͤſſen, um ſolche dem 
Capital zuzuſchreiben. Brieg, den öten Junp 1820. 
Der Magiſtrat. 


Aucttons⸗Auzelge. g 

Auf den 19ten und aoten Juny d J. an beiden Ta⸗ 
gen Nachmittags zwet Uhr follen in dem in der Pro⸗ 
viantbaͤckerey m Mollwitzer, Thore eingerichteten Aue⸗ 
tions» Zimmer herrenloſe Sachen als: uhren, maͤnn⸗ 
liche und weibliche, meiſt abgetragene Kleidungsſtuͤcke, 
Lelnewand, Kattun, Wäſche, Pfeifen⸗Koͤpfe und 45 
1177 
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2. del, altes Elſen und allerhand Hausgeraͤth gegen gleich 
baare Bezahlung in Caurant an den Meiſtbietenden vers 
kauft werden, wozu Kaufluſtlge eingeladen werden. 

Brleg, den zten Juny 1820. 

Koͤnigl. Landes⸗Inqufſitorlat 


4 Avertissement. . il 
Das Koͤnlgl. Preuß Lands und Stadt> Gericht zu 
Brleg macht hierdurch bekannt, daß das am Ringe fub 
No. 295 belegene drauberechtigte Haus, welches nach 
Abzug der darauf haftenden Laſten auf 263 Rehlr. 
12 Ggr gewürdigt worden, fo wle die Retas⸗ Kram⸗ 
Gerechtigkelt ſub No. 2, ee Bellas der Abloͤ⸗ 
ſung ae Rehle, abgelch Bf worden, und wovon 
die Zinſen a 41 pro Ceut raͤckſtaͤndig find, a dato bins 
nen 6 Monaten, und zwar in Termino peremtorio en 
27ſten October g. c Vormittags um 10 Uhr bey bem⸗ 
ſelben Öffentlich verkauft werden ſoll. Es werden dem⸗ 
nach Kauffuſtige und Beſitzfaͤhlge hierdurch vorgela⸗ 
den, in dem erwähnten peremtoriſchen Termine auf 
dem Stabt⸗Gerichts⸗Zimmer vor dem Heren Jaſtiz⸗ 
Aſſeſſor Herrmann, in Perſon ober darch gehoͤtig 
Bevoll maͤchtigte zu erfchehien, ihr Gebot abzugeben 
und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß erwaͤhntes Haus 
dem Meiſtbietenden und Beſtzahlenden zugeſchlagen 
und auf Nachgebote nicht geachtet werden ſoll. 

Brleg, den ızten April 1820. 

Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 
{ Avertissement. 

Das Koͤnigk Preuß. Land- und Stadt s Gericht zu 
Prleg macht hierdurch bekannt, daß das auf der Milch⸗ 
gaſſe ſub No, 260. gelegene brauberechtigie Haus, wel⸗ 
ches nach Abzug der darauf haftenden Laſten auf 1711 
Rehlr. 20 Ggr. cout. gewürdigt worden, a dato bins 
nen 3 Monathen, und zwar in Dermino peremtorio den 
abſten Julius a. c. Vormittags um ro Uhr bey 11 

elben 
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ſelben oͤffentlich verkauft werden ſoll. Es werden dem⸗ 
nach Kaufluſtige und Beſttzfaͤhtge hierdurch vorgela⸗ 
den, in dem erwähnten Termin auf dem Stadtgerichts⸗ 
Zimmer vor dem ernannten Deputlrten Herren Juſtiz 
eſſor Stanke in Perfon oder durch gehörig Bes 
vollmächtigte zu erſcheinen, ihr Gebot abzugeben und 
demaaͤchſt zu gemärtigen, daß erwaͤhntes Haus dem 
Metſtbiete den und Beſtzahlen den zugeſchlagen und auf 
Nachgebote nich? geachtet werden ſoll. ö 

Brieg den gten März 1820. 

Koͤntigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
Avertissement. 

Das Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt: Gericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß das auf der Burg⸗ 
gaſſe ſud No 373 gelegene brauberechtigte Haus, wel⸗ 
ches auf 2558 RNthl. 8 Ggr. gewuͤrbigt worden, a da⸗ 
to binnen ſechs Monaten und zwar in termino perem⸗ 
torio den 29. Novbr. a. c. Vormittags zehn Uhr bei 
demfelden öffentlich verkauf werden ſoll. Es werben 
demnach Kaafluſtige und Beſitzfaͤh ge hierdurch vorge⸗ 
laden in dem erwähnten peremtoriſchen Termine auf 
den Stadtgertchts Zimmern vor dem Herrn Juſtſz⸗ 
Aſſeſſor Stinde in Perſon ober durch gehörig Bevoll⸗ 
mächtigte u erſcheinen, ihr Gebot abzugeben, und 
demnaͤbſt zu gewaͤrtigen, daß erwaͤhntes Haus dem 
Meifisietenden und Beſtzoh lenden zugeſchlagen und auf 
Nachgebote nicht geachtet werden fol. . * 

Brieg, den 12ten April 1820 ’ 

Königl. Preuß. Land: und Stadt + Gericht. 
ne nn — — — 


Zu verkaufe n. 

Den 13ten d M. um neun Uhr Vormittags fol durch 
dle hieſige Salz⸗ Fictorey eine Quantitat entbehrliches 
Bau- Holz, Dach Schindeln und batten Öffentlich vers 
kauft werben. Kauflust ige werden erſucht, ſich an Dies 

ſem Tage zahlreich in dem obern Salz⸗ Wagen. ne 
2 | 
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ſelbſt das queſt. Holz gelagert Ift, ein ufinden, und ihr 
Gedoth abzuge en, und bat der Beſtpietende den Zur 
ſchlag, jedoch unter Vorbehalt der Genehmigung der 
uns vorgeſetzten hohen Behoͤrde zu gewaͤrtigen. 

Brieg, den zten Juny 1620. 

N Koͤnigl. Salz ⸗Factorey. 

Kromrey. Im Auftrage. 
Waſchmaſchine zu verkaufen. 

Eine ſehr vortheilhafte Waſchmaſch ne, dle auch in 
einer Stube gebraucht werden kaun, ſteyt im Muͤch ler⸗ 
ſchen Haufe lange Gaſſe zu ve. faufen, 

Landwehr Cavallerle⸗Offizter Untform 
W. zu verkaufen. 
ine derglelchen für einen ſchlanken Mann mittler 
Größe gefertigte noch ſehr wenig gebrauchte Uauorm 
beſtehend aus: 

1) ein Collet mit Epaulett's, 

2) eln Oberrock, beides von feinem Tuche, 

3) eiue ganz gute mit ſtacken vergoldeten Beſchlaͤ⸗ 

gen verſebene K tucche, 

) ein Säcel maßlo meſſingner Scheide, und ders 
gleichen Korb⸗Gefaͤß mit Loͤwenkopf und 
Kuppel, 

5) ein ganz gutes Port'Epee, 8 

60 * 2 biefem auch ein durchſchoſſenes Offizler⸗ 

eglement 
in abzulaſſen, wo? erfaͤhrt man in der Woblfahrtſchen 
Buchdruckerey. 
Zu vermletben. 

Auf dem Ringe bey der verwittweten Frau Kartſcher 
in Ohlau iſt im Mittelſtock eine Stube vorn heraus nebſſ 
Kammer und Alkobe zu vermieihen, und auf Johann 
zu beziehen. : 

Inu vermiethen 

Auf der Aepfelgaſſe iſt eine Stube auf gleicher Erde 

vorn heraus fuͤr einen einzelnen Herren zu vermlethen⸗ 
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und auf Johanny d. J. zu beziehen. Das Nähere bey 
dem Eigenthuͤmer des Hauſes. . 
Springer fen, Glaſermeiſter. 
Zupvdermitietbenm 

Auf der Langengaſſe in No. 325 iſt auf ebner Erde 
eine Wohnung von drei Studen nebſt Zubehoͤr zu ver⸗ 
miert hen. 

Verloren. 

Vergangenen hieſigen Markt iſt entweder hier in 
Brieg over auf em Wege von hier nach Neudorff ein 
zufauımen w eltes Patchen, worinn ein Gewerbe⸗ 
ſchein ein Reiſepaß und verſchledene andere beſchrie⸗ 
bene Zettel befindlich waren, verloren gegangen Im 
Paß und Bewerbeſchein ſteht der Name Therefia Wag⸗ 
ner. Man bin tet den ehrlichen Finder deſſelben, ihn 
gegen eine serhältn'gmäktge Belohnung in der Wohls 
fab! b Buchdruckerey obzugeben. 

Gefunnden. 

Wer einen franzoͤſiſchen Schluͤſſel verloren hat, melde 

ſich in der Wohlf brtſchen Buche ruckerey. 
a Gefunden. 

Meine Schleuße rin hat vor einigen Wochen in mei⸗ 
nem Garten einen Knabden-Oberrock gefunden. Der 
Elgenthuͤmer kann ſich die ſen jeder Zeit bey der ſelben 
abholen. appel. 

Lotterie⸗ Anzeige. 

Bel Zlehung der sten Claſſe der guten Cloſſen ⸗Lot⸗ 
terle find folgende Gewinne in mein Comptolr gefallen, 
als: 1000 Sept. auf No. 7234 und 33912. — 500 
Rthl. auf No. 53679 und 85. — 20e Rthl. auf No. 
5322. — 100 Rtbl. auf No. 3231 97 56 97 
24003 7 21 62 53631 65. — so Rthl. auf No. 
3226 50 7224 41 89 73c0 16619 28 24032 33911 
26 38 87 47755 56 66 53659 53714 35 83 65540 
43. 40 Rthl. auf No, 7206 19 95 9501 13 16640 

24027 
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. 24027 29 65 66 69 339°3 23 41,50.66 82 90 95 
98 47768 79 53652 54 84 86 56751 56 73 
65539. — 30 RKthl. auf No. 3203 15 24 44 7214 
25 27 30 44 54 56 67 68 99 ‚9505 II 12 14 49 
61 71 16616 18 21 49 24096 18 19 35 43 54 73 

0 98 23922 26 36 39 45 47 65 70 84 96 43198 
"47759 61 53642 63 66 70 78 53700 48718 45 
65535 und 37. Die Geminne bis 500 Reh. koͤnnen 
ſogleich in Empfang genommen werden. Die kooſe 
zur 42 ten Lotterie, deren Plan aus 72000 Looſen mit 
27020 In 5 Claſſeu verthetlren Geivinnen beſtehet, (und 

gratis bey mir zu haben iſt) ſind wiederum angekom⸗ 
en, bitte um gütige Abnahme. Auch ſind noch elni⸗ 
e kodſe zur asten kleinen Lotterie und Aus zuͤge der che⸗ 

äfts > Unweifung zum Gebrauch der Spieler a2 Ggr. 

Courant zu haben bey 

dem Koͤnigl. Preuß, beſtallten 1 
m. 


